
DEUTSCHES BRETT
Stieleiche    Quercus Robur
MV.STEIN 2008

MV.STEIN

Die Idee vom "Deutsches Brett" ist eine Verknüpfung von 
regionaler Historie und klassischem Handwerk. 
Das Brett besteht aus 5-7 Einzelteilen die wasserfest  
miteinder verleimt sind. Desweiteren wurde vorwiegend 
Holz aus dem Stammmittelbereich der Stieleiche 
verwendet, denn durch die stehenden Jahresringe kann 
eine solide Formstabilität gewährleistet werden. 
Speziell nach den Vorstellungen des Berliner Künstlers  
MV.Stein,  wurde nach Holz gesucht, das über 
Jahrhunderte gewachsen ist und gebunden an seinen 
Standort, eine bestimmte Geschichte erzählt.
So stammt das Holz für diese Serie aus der unmittelbaren 
Umgebung des altenburgischen Nöbdenitz (Thüringen) 
und ist ca. 250 Jahre alt. 
Nach schweren Unwettern  im Altenburger Land im Jahre 
1994 fand eine Flurberäumung im Sprottetal bei 
Nöbdenitz statt, bei der auch einige der vom 
Rittergutbesitzer- des Baron von Trach (um 1740) 
gefplanzten alten Eichen ausgeschnitten werden 
mussten. 
Diese gelangten zunächst in ein Sägewerk nach Seesen 
am Harz und  später in die Schreinerei Hartmann.
Im Familienbetrieb des Schreinermeisters  in Walldorf bei 
Meiningen (Thüringen), entstand dann diese limitierte und 
handgefertigte Serie von 50 außergewöhnlich belastbaren 
und optisch reizvollen Schnittbrettern.

Chronik

Ein Blick in die Dorfchronik belegt, daß der um 1780 in 
Nöbdenitz lebende Staatsminister Hans Wilhelm von 
Thümmel zur Heirat mit der Nöbdenitzer Rittergutserbin 
Charlotte von Rothkirch-Trach, ganz der Mode seiner 
Zeit verhaftet, im Sprottetal mehrere dutzend 
Stieleichen pflanzen lies. Bereits 40 Jahre zuvor ließ 
der Baron von Trach eine stattlichen Anzahl  Eichen um 
die Teiche im Sprottetal pflanzen. Diese wurden 
wiederum einige Jahre später Dreh und Angelpunkt 
ausgedehnter Spaziergänge eines kleinen 
Dichterkreises um die Herzogin Anna Dorothea von 
Kurland, die mit ihren Gästen in den Sommermonaten 
dem Rittergut häufig Besuche abstattete. 
Verdient gemacht hat sich Hans Wilhelm von Thümmel 
allerdings durch die Förderung des Straßenbaus, die 
Gründung der Kammerleihbank und der allgemeinen 
Landvermessung. Die Thümmelschen Karten sind auch 
heute noch von Bedeutung.
In Nöbdenitz kann man seine Grabstätte besichtigen: 
Die sogenannte 1000jährige Eiche hatte Thümmel der 
Pfarrgemeinde abgekauft und sich, seiner romantischen 
Mentalität entsprechend, in den Wurzeln des Baumes 
eine Grabgruft einrichten lassen.
Die Eiche ist mit mehr als 12.50 m Umfang eine der 
mächtigsten in Deutschland und steht heute unter 
Naturschutz. (Dorfchronik Nöbdenitz)
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